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Aintlicher Theil.
Gesetz vmn 18. A M 1869

betreffend die Organisation dcS Reichsgerichtes, das Ver-
ehren vor demselben nnd die Vollziehuug seiner Er-

kcuutuissc.

Znr Ausjührung dcS Staatsgrundgcsetzcs über die
Einsetzuug ciues Reichsgerichtes vom 21. December 1867,
Z. 143 des N. G. B l . , finde Ich in Gemäßheit des
Artikels 0 dieses Gesetzes mit Zustimmung beider Häuser
bes Ncichsrathcs anzuordnen, wie folgt:

1. Abschnit t .

O r g a n i s a t i o n des Re ichsger i ch tes .

§ I . Der Präsident des Reichsgerichtes nnd sein
Stellvertreter, sowie die Mitglieder nnd Ersatzmänner
desselben werden in Gemäßheit der Bestimmungen des
Artikels 5 des StaatSgrundgcsctzcS über die Einsetzung
lines Reichsgerichtes vom Kaiser ernannt.

§ 2. Die Erledigung der Stelle cincs Mitgliedes
oder Ersatzmannes des Reichsgerichtes hat dessen Prä-
sent jenem Hause des Rcichsralhcö anzuzeigen, welches
°eu Vorschlag zur Besetzung der erledigten Stelle zu er-
statten hat.

§ 3. Der Präsident nnd sein Stellvertreter, sowie
"le Mitglieder und Ersatzmänner des Reichsgerichtes üben
>l)r Amt als ein Ehrenamt auS.

Diejenigen Mitglieder jedoch, welche nicht in Wien
'hren bleibenden Wohnsitz haben, beziehen, wenn sie dcu
Sltznngcn des Reichsgerichtes beiwohnen, während der
Dauer der Sitzuugcn ein Taggeld von l() Gulden und
außerdem eine Rcisckastcncntschädignng von 1 Gulden
NU- jede Meile Entfernung ihres Wohnsitzes von Wien
lowohl für die Hicher-, als auch für die Rückreise.

Die ständigen Referenten, welche das Reichsgericht
U! erforderlicher Anzahl aus seiner Mitte auf die Dauer
von drei Jahren zu wählen hat, erhalten eine jährliche
""lschädignng von je W00 f l .

Der Präsident, die ständigen Referenten nnd die
^'satzmänncr smd verpflichtet, ihren Wohnsitz in Wien
iu nehmen.

8 4. Die Mitglieder des Reichsgerichtes werden
^°r dem Antritte ihres AmtcS auf die unverbrüchliche
^eobachtung der StaatSgrundgesctzc, sowie aller anderen
Gesetze uud auf die gewissenhafte Erfüllung ihrer Pflichten
beeidigt.

Der Präsident legt den Eid in die Hände des
"«'fers, der Stellvertreter des Präsidenten, die M i t -
medcr und Ersatzmänner in die Hände ihrcs Präsi-
denten ab.

§ 5. Die regelmäßigen Sitzungen des Neichsgc-
l'chtcs werden durch die Gcschäftöordnnng desselben fcst-
Nesetzt.

Der Präsident kann jedoch in dringenden Fällen
"uch außerordentliche Sitzuugcn anorducu.
s,. Zu jeder Sitzuug des Reichsgerichtes sind dcsseu
wnltlichc Mitglieder einzuberufen; dieselben bedürfen,
f^un sie zugleich öffentliche Beamte oder Functionärc
'^^. zur Ansübnug ihrcs AmtcS als Mitglieder des
^ichsgcrichtcS keines Urlaubes.
. § 6. Sind Mitglieder des Reichsgerichtes vcrhin-
^ l l , bei den Sitzungen zu crschciueu, so haben für die
"aucr d^- Bcrhindcrnng an ihre Stelle Ersatzmänner,
l ^ z>var nach dcr Reihenfolge ihrer Erucuuung einzn-

^ Dcr Stellvertreter dcS Präsidenten tritt nur bci
"^Hinderung des letzteren in Thätigkeit.
.,.,. Zur Schöpfung eines giltigcn Erkenntnisses i,l
'^>t dem Vorsitzenden die Anwesenheit von wcnig,tcuS
^^ Etiminführcrn des Reichsgerichtes erforderlich.

v_, ^ 7. Eine Ablehnung des Präsidenten, scincs Stcll-
. Uctcrs. eines Mitgliedes oder Ersatzmannes des Reichs-
^ ' " ^ s ist nicht zulässig. , ,
Cik's '^"llcu jedoch, in welchen nach den fur den

"Uproccß bestehenden Gesetzen ein Richter ausgeschlossen
sich k ^ das bctrcsfcudc Mitglied dcs Reichsgerichtes
das 3? ^"^Ibuug seines AmtcS zu enthalten. Ucbcr
^ . .^ol'handcuscin eines Ansschlicßnngsgrnndcs cntschci-°W NclchSgcricht.

liat ^ ^ " ' Präsident des Reichsgerichtes ist bercch-
^ew'illi ' ^"gliedern nnd Ersatzmännern Urlaub zu

dc„tc.?" ^lthcilnng cincs Urlanbes an den Präsi-
behalte,, ' ^ ^ " Stellvertreter ist dem Kaiser vor-

§ 9. Das Reichsgericht ist ermächtigt, dem Min i -
stcrrathc das ihm nöthige Kanzlei- und Hilfspersonale
zu bczcichucu uud dasselbe in Anspruch zu nehmen.

Das nöthige Kanzlei- nnd Hilfspersonale des
Reichsgerichtes wird demselben von dcm Ministcrrathc
zugetheilt.

§ l0. Das Reichsgericht entwirft sich seine Ge-
schäftsordnung fclbst nnd legt dieselbe durch den Min i -
slcrrath dcm Kaiser zur Genehmigung vor.

(Fortsetzung soll,:,)

Sc. k. uud k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschlicßuug vom 7. April d. I . die Dcchantc
und Pfarrer Ioscph Lins er in Obervellach, Thomas
I n z k o in Grafcudorf uud Anton Hub er in St . Vcit
zu Ehrcndomherrcn des Gurkcr Kathcdralcapitcls aller-
gnädigst zu crucnncn gcrnht.

Am 22. Apri l 1869 wurde in dcr t. k. Hof' und Staats-
dvnckcrri dciö XX!!. Stilck dcö Ncichsarschl'Iattes imSgcgebrn uiid
vrlscudet.

Dassrlbc cüthält unter
Nr. 44 dns Grsch vom 18. Apvi l 18W liclrcfstub die Organisa-

tion dcZ Nrichc'gi'richtci!. das Verfahren vor demselben nnd
die Vollziehung seiner Ertenntnisse.

(Wr. Z tg . Nr, 92 vom 22. April.)

Nichtamtlicher Theil.
Miner Enthüllungen.

I n dem 4. Bande des officicllcu östcrreichifchcu
Geucralstabs-WerkeS nbcr den Krieg von 1^66 findet
sich eine aus Nikolsbnrg vom 20. Ju l i 1866 vom
Grafen Bismarck an Grafen Goltz gerichtete Depesche,
also lautend:

„Dcr König hat zu dcm Waffenstillstände seine
Gcnchiniguug ertheilt. Barral, dcr ebenfalls hier ist,
erbittet sich Instrucliuu uud Vollmacht von Florenz.
ES ist zweifelhaft, ob diese fo rasch eintreffen können.
Dcr König hat sich nur schr schwer und aus Rücksicht
auf dcu Kaifcr Napoleon hierzu cutschlosseu, und zwar
in dcr bestimmten Voraussetzung, daß für den Frieden
ein bedeutender Tcrritorialerwcrb im Norden Deutsch-
lands gesichert sei. Dcr König schlägt die Bcdcutuug
cines norddeutschen Buudesstaates geringer an, als ich,
uud legt demgemäß vor allem Werth auf Annexionen,
die ich ebenfalls neben der Reform als Bedürfniß an-
sehe, weil sonst Sachscn-Haunovcr für cm iutimcö Vcr-
hälluiß zu groß blieben. Dcr König bedauert, daß
Eucr Excellcuz nicht an dieser Alternative des Program-
mes vom 9. nach dem Schlußsätze dcr Depesche bis auf
weiteres festgehalten haben- Er hat, wie ich zu Ihrer
ganz intimen persönlichen Directive mittheile, geäußert:
„Er werde lieber nbdcmkcn, als ohne bcdeulcudcu ^an^
dercrwcrb für Prcnßen zurückzukehren", und hat hcutc
dcu Kroupriuzcu hierher gerufen. Ich bitte Encr Ex-
cellenz, auf dicsc Slimmuug dcs itöuigS Rücksicht zu
nehmen. Noch bcmcrkc ich, die französischen Pnuktc
würden uus, vorauSgcsctzt cinc Grcnzrcgulirnng mit
Oesterreich, auch als Präliminarien für den Separat-
frieden mit Oesterreich genügen, wcun Oesterreich einen
solchen schlicßcu will — sie gcuügcu nicht für dcn Frie-
den mit nuscrcn übrigen Gegnern, bcsondcrS in Süd-
dcutschland; ihncn müsscn wir besondere Bcdiuguugcu
machen, und die Mediation dcs Kaisers, die sie nickt
angerufen, bezicht sich nur auf Oesterreich. Wenn anch
wir Italien g'genübcr frei würdcu durch Erssion Vene-
digs, so köuncn wir doch Italien nicht frcilafscn, bcvor
das im Traktate für uns stipulirtc Acquivalcut Vcuc-
ticns uns gewährt ist,"

Darüber schreibt die ,.N. A. Z. : „Dcm k. k. Ge-
ncralstab l,at offcnbar eine ungenaue'Rückübcrsctznug dcr
zweiten Hälfte cincs Ehiffrc-Tclcgramms vorgelegen.
Wir sind in dcn Stand gesetzt, das Original' dicseö
Brnchstücks nachstchcnd mitzulhcilcu, indcm wir die
uicht unerheblichen Verschiedenheiten des Urtextes dnrch
die Schrift hervortreten lassen:

Nikolsbnr'g, 20. I n l i 1800.
..Seine Majestät dcr König hat hirrzu seine Ge-

nehmigung ertheilt, Graf Barral. dcr ebenfalls hicr, er-
bittet Instruction uud Vollmacht vou Florcuz; cö isl
zwcifclhaft, ob diese so rasch eintreffen lanu; ohne
I t a l i e n s The i l nahme aber tön neu wi r nicht
abschließen. Sc. Majestät dcr König hat sich nur
schr schwer und aus Rücksicht auf dcn Kaiser Napoleon
hierzu entschlossen, und zwar in der bestimmleu Vor-
aussctzuug, daß für dcn Frieden bcdeutcudcr Territorial

Erwerb in Norddentschland gesichert sei. Der König
schlägt die Bedeutung cincs norddeutschen Bundesstaates
geringer an als ich, und legt vorwiegenden Werth cmf
direcwAnnexioncu, die ich a l l e r d i n g s neben der Re-
form als Bcdürfuiß ansehe, weil sonst Sachsen-Hanno-
ver für intimes Verhältniß zu groß bleibcu. Sc. Ma-
jestät bedauert, daß Eure Excellenz nicht an dieser Alter»
native dcö Programmes vom 9., nach dem Schlußsatze
der Depesche, bis auf weiteres festgehalten haben. Er
hat, wie ich zu Ihrer gauz intimen persönlichen Direc-
tion mittheile, gcünßcrt, er werde lieber abdanken, als
ohue bcdcuteudcu ^äudercrwcrb für Prcußcu zurückkehren;
uud hat hcutc dcu KronpriuM hierher gerufen. Ich bitte
Eucr Exccllcuz auf dicfe Stimmung des Königs Rück-
sicht zu uchmcn.

„ I h r Te legramm über W ien eben e r h a l -
ten. Ich sende dies ebenfa l l s über Wien und
B e r l i u , und bemerke noch: Die französischen Punkte
würden uns, vorausgesetzt eine Grcuzrcgulirung mit
Oesterreich, auch als Prälimiuaricn für Separatfrieden
mit Oesterreich genügen, wenn Oesterreich einen solchen
schließeu will im Sinne Ihrcs Telegramms Nr. 68
vom 17. Ju l i . Sie gcuügcu uicht für dcn Frieden mit
nnscru übrigcn Gcguern, besonders iu Nord-Deutsch-
land; ihncn müsscn wir besondere Bedingungen machen,
nnd die Mediation des Kaisers, die sie nicht angerufen,
bezicht sich nur auf Oesterreich. Ncun auch wir Italien
gcgeuüber frci würden durch Ecssiou Veueticns, so tön»
ncn wir doch I l a l im nicht frci lasscu, bcvor das im
Tractat für uns stipulirte Acquivalcnt uns gewährt ist."

Die hier fehlende erste Hälfte dieses Telegrammes
war mit einem andern Schlüssel chiffrirt worden nnd
ist auscheiucud auS dicscin Grunde von dcm Ucbcrsctzer,
welcher dcn Schlüssel für dic zweite Hälfte au sich zu
bringen gewußt hat, nicht entziffert und daher ignor'nt
worden.

Es ergab sich hieraus das Bedürfniß, statt des
Wortes „hierzu," vermöge ciucr nicht besonders glück-
lichen Eoujcctur, zu ergänzen: „Zu dcm Waffen»
stillstand."

I n wie weit die anderen aus der Vcrglcichuug
beider Terte sich crgcbcndeu Abändcrnngen für zufällige
oder absichtliche zu erachten, überlassen wir dem Urtheile
unserer Leser.

Wir habcu Werth darauf gelegt, dcn genauen Wort-
laut hcrzustcllcu, da dic preußische Politik nichts zu vcr-
heimlichen hat und um so gerechtere Würdigung finden
wird, je vollständiger sic bis in die kleinsten Details
zur öffentlichen Kenntniß gelangt."

188 . Zihung >cs Abgeordnetenhauses
vom 21. April.

(Schluß.)

Der nächste Gegenstand !st der Bericht dcs cou-
fcssionellcn Ausschusses über das VolkSschulgesetz.

Bcrichtcislallcr Dr . D i c u st livcrlicet dcu allgcmci-
ucn Thcil dcs Berichtes.

Als Rcdncr in der General - Debatte si»d cingc-
lragcn: gcgcu dcn Beicht Abg. Sawczynski, fur den
Acricht dic Abgeordneten Hermann, Schneider und
Baucr.

Abg. S a w c z y n s k i : Der vorliegende Gcsctz-
cotwuif ist uüstrcilig ein bcdcutcuder Forischrilt in dem
österreichische!'. Lchulwcscu. Wenn man sich vcigcgcn»
a'ättigt, duß bisher die polilischc Schulucifafsung auS
dcm Anfange dnseö IahrhnndcvtS gegolten hat, wclche
dic Schnlvclhällnissc ohue Rücksicht auf dcn großen
Umschwung, dcr scit dcm Eudc dcS vorigen Iührhun<
dcrls iu dcr Pädagogik und Didaktik slaltgrfullde» hat,
rcg»lt, so muß man mit der gegenwärtigen Vorlage in
tcchnischcr Beziehung im großcu und ganzen einverstan-
den sein.

Wenn ich jedoch gcgcn dcu vorliegenden Gescheut«
wurf mich wcudc, fo geschieht es vorzugsweise vom cou-
stilutio'icllen, vom GesichtSpunkic dcr Vcrfassuna.

Äci Berathung dcr revi^irtcu Vcrfassuug habc ich
mich gcgcn die M. i des § N , welche „die Fcslsttlluug
dcr Giilndsäpc dcS Unter»ichtöwcscus bezüglich der
Voltsschulcu" dcr RcichSgcsctz^cbuug zuweist, aus dcm
Giuüdc au5acsv!ochm, nuil mir dicse Fassung zu vag
cischicn,

Mciuc Bcfürchiuugcn habcu sich verwirklicht. Der
vollicgcudc Entwurf crschcmt nlir nicht als ein Gesetz,
das die Principien dcs UnlcrrichlswcfcuS bczüglich dcr
Voltsschulcu fcststcllt, soudcru olö ein Gcsctz, wclchcS
dic Agclldcu zwischen dcr Reichs und der Landeöge-
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sctzgclmug zu vertheilen hat. I n viclen Paragraphen
sind Bestimmungen der Landcsgcsetzgcbulig zugewiesen.
Aber für mich ist daSGcs'tz, welches bestimmt, was der
Reichs- und was der Landcsgcsctzgcbnng angehört, zur
Stunde die rcvioirtc Vcrfassnng und ric Landcsordnung.
Wenn man in diesem Gesetze ausspricht, dieses oder
jenes gehöre in die Kompetenz der Landtage, so könntc
man bei einer Revision des Gesetzes deu Umfang dcs
heute dcuLandtagen zugewiesenen wieder verringern. Gc
gen ein solches Pläcedcus, daß durch ein einfachco
Gesetz dem Reichsrathc, den Ministern und den Land-
tagen ihre Compclcnz zugewiesen werde, inöchte ich mich
verwahren.

Das vorliegende Gesetz enthält nicht blos die
Principien des Untcrrichtswescus, sonder» die spĉ
ciellen Bestimmungen über die Einrichtung der Volts
schulen.

Die Bestimmung, ob die Volksschule eine allgemeine
Schule oder eine Bürgerschule sei, ob sie so oder so
viele Jahrgänge zu zählen habe, ist lein Grundsatz;
für mich ist es Grundsatz: der Staat hat dafür zu
sorgen, daß jedem Kinde die Gelegenheit geboten werde,
eine entsprechende Bildung zu erhalten, aber ob dies
nach dilser oder jcner Classification der Schule geschieh!,
ist kein Princip mehr. Es könne ja die Eigenthümlich-
keit der einzelnen Länder von der Art sein, daß das im
Gesctzentwnif Beantragte auf andere Wcisc zu Stande
gebracht werden müsse; nnd diesen cigcnlhümlichcn Ver-
hältnissen muß Rcchmmg getragen werden.

Der vorliegende Gesetzentwurf enthält also uicht
blos die Principien des Unteirichlöwescns, er giciftsclbft
in die Einzelheiten ein.

Wenn «s sich um die Mittel der Bildung auf der
untersten Stufe handelt, dann wird in dem größeren
Theile der diesseitigen Ncichshälfte auf verschiedenen
Wegen anzufangen sein, um vorwärts zu kommen,
hier darf man nicht auf dem Wege der Accelera-
tion vorgehen, sondern man muß langsam vorwärts
schreiten.

Nach § 11 l i t i des Grundgesetzes über die Reichs'
Verfassung gehört i>, die Compctcnz dcs R^ichsrathcs die
Feststellung der Principien bezüglich der Volksschulen
und Gymnasien; allein die Lehrerbildungsanstalten sind
weder Volksschulen noch Gymnasien. Via» wird wohl
sagen, die Bildnngsaustallcn für Volfsschullehrcr und
die Volksschulen sind von einander ul^erticuulich uud
es gehört daher die Gesetzgebung ül'cr diese Bilduu^S-
anstalteu in die Compete»; des Ncichsrathcs; allein
wenn mau so argumcntirt, müßte mau auch folgern,
daß die philosophischen Facultätcn als die Lchrc'bil-
duugsauslalttu für Gynnwsial > Lehramts , Candidaten
iu unzcrlrenulichem Zusammcnhangc mit dcu Gymuasicu
stshcn.

Ich nehme also das Recht, die BildunMnstaltcii
für Voltsschulcu zu regeln, für die Kronländcr in An-
spruch. Dazu kommt noch, daß das von Sr . Majestät
erlassene Regulativ vom galizischcn Laudesschulralhe im
Art. 11t festsetzt, die Vorbereitung der allgemeinen Un-
terrichts-Systeme, sowie die Entwürfe hinsichtlich der
Volks- und Mittelschulen, die durch Landtaasbcschlüssc
in Ausführung zu treten haben, kommen dem Landcs-
schulrathc zu.

Es müßte also zwischen dem vorliegeuden Gesetz-
entwürfe und der Regulative für den galizischen LandeS-
schulralh ein Conflict entstehen.

Der gegenwärtige Gesetzentwurf behält dem Cen-
trum vor, was an Ort und Stelle viel besser gemacht
werden könnte. Die Regierung selbst hat die Nothwen-
digkeit gefühlt, für einzelne Länder in Rücksicht mancher
Bestimmungen Ausnahmen zu machen. Solche Aus-
nahmen wären aber noch bei vielen anderen Normen
WünschcnSwcrth. Insbesondere uMtc dicS rücksichtlich
der Übergangsbestimmungen der Fall sein, denn diese
sollen ja gerade von den alten in die ncucn Zustände
hinübcrleiten. Geht man zn abstract vor, so wird die
Folge die Verzögerung der Volksbildung sein.

Redner stellt deu Antrag: „Es werde über den
vorliegenden Gesetzentwurf zur Tagesordnung übergegan-
gen." (Bewegung.)

Der Antrag wird von den Polen, Slovenen und
Tirolern unterstützt.

Abgeordneter S c h n e i d e r : Vergleicht man die
abgelebte, alte Schnlucrfassnng mit ciucm Werke, das iu
sich die Keime des ncucn Lebens und die Grundlage»
zu einem den Ansprüchen der Neuheit entsprechenden
Baue trägt, so kann man nicht zweifelhaft fein, auf
welche Seite man sich stellt, ob man sich für die alten
Zustände oder die ncucn Einrichtungen entscheidet. Der
^wcck und dic Aufgabe, welche in diesem Gesetze der
Volksschnle gesetzt ist und die Mi t te l , wodurch dieser
Hwcck ausgeführt werden soll, entspricht dcu bewährte«
sten Grundsätzen der Erzichnugskunde. M i t der veral-
teten, abgelebten politischen Schulverfassung werden auch
die Präparandicn zn Grabe getragen werden und wohl-
organisirtc Lehrerbildungsanstalten sollen eintreten. Dem
Lchrerslandc soll die ihm gebührende Stellung angewiesen
werden, dnrch eine bessere Dotation soll cS ihm möglich
gemacht werden, sein Amt zu führen, nicht mit Scnf;cn,
sondern mit Freuden ein Bahnbrecher der Voltsaufklä-
rung zu sein. Allein trotzdem ist meine Stellung diesem
Gesetze gegenüber in einer Beziehung eine schr schwie-
rige, indem sie mich der Gefahr aussetzt, meinen Libe-

ralismus angezweifelt zu sehen nnd zu der Meinung
Anlaß gibt, als ob ich dem Ministerium Verlegenheiten
bereiten und der Ausführung dieses Gesetzes in dcu Weg
treten wollte. Dagegen muß ich mich ansdrücklich ver-
wahren, allein ich mnß es doch offen anssprcchcn, bei
diesem Gesetze, daS von der Confefsionslosigkcit ausgeht,
kommen mir manche ernste Bedenken. Durch dieses Ge-
setz werden manche Rechte der evangelischen Gemeinden
m Frage gesetzt, ja sogar aufgehoben. Das Protcstan-
tcnpatcnt vom Jahre 1^6 l und die Kirchcnvcrfassnna,,
welche dic inneren Angelegenheiten der Evangelischen in
Oesterreich normirt, ränmt ihnen das Recht ein, eigene
Schulen zu errichten, Lehrer zu berufen, den Religions-
unterricht zu bestimmen und den Unterricht in weltli-
chen Gegenständen mit Rücksicht ans die allgemeine
Unterrichts-Gesetzgebung unter Wahrung des confcs-
sioncllcn Charakters zu ertheilen. (Abgeordneter Grcuter
ruft B ravo ! ) Abänderungen in dieser Beziehung
können nur auf dem Wege der Synodalgcsetzgcbung
nach crfolgtcr höchster Sanction vorgenommen werden.
Man wird einwenden, es werden durch das vorlie-
gende Gesetz diese Rechte nicht ausdrücklich bcstrit<
ten, ja es werde sogar auf die Gleichberechtigung ciu be
scmdcrcs Gewicht gelegt. Ich gebe dieses zn, allein wenn
ein Punkt eines Rechtes keine Geltung mehr Hal, so er-
scheint daS ganze Recht hicdurch verletzt nnd es kaun
bei einer veränderten politischen Lage der Rcchtsbodc»
nnter den Füßen hinweggczogcn werden. Ich besorge
dieses von dcm gegenwärtigen Ministerium uicht, aber
ich kaun nicht wissen, was einmal ein rcactionärcs Ministe-
rium im Schilde hat. Die Geschichte der Protestanten in
Oesterreich lehrt sie, auf der Hut zu sein, nnd ehe man das
Höhere und Größere anstrebt, fich mit dem zn begnügen,
was man hat, und das zn schützen, was man besitzt.
(Abgeordneter Grcntcr ruft Bravo!)

Und was wir Evangelischen haben, ist dcm Zwecke
des Gesetzes und deu Intentionen der Regierung durch-
aus nicht entgegen, im rechten Lichte betrachtet, stehen
wir einander nicht so ferne, denn meine Herren! Sie
haben bei nns keinen starken Wall zu durchbrechen, kein
verpfändetes Recht einzulösen; allein, wenn ich auch sa-
gen mnß, daß in dcm Gesetze Grundsätze zur Durch-
führung kommen sollen, welche anch die Vcrbessernng nnd
Vervollkommnung unserer evangelischen Schule zum Ziele
haben, stehen wir doch auf einem schr ernsten Scheide-
wege, wir sollen für etwas Ungewisses, Unsicheics etwas
Gewisses hingeben, nnd zwar etwas Liebes nnd Theures
nnd schwer Errungenes.

Die Evangelischen haben zn jeder Zeit große
Stücke auf ihre Schulen gehalten, die Schulen waren
sozusagen ihr Schooßkind, sie sind ihnen theuer zn stchcu
gekommen, sie haben sie erhallen mit ihren oft fchr sauer
erworbenen Sparpfennige», denn sie haben keine Unter-
stützung aus dcm Normalschul- oder Rcligionsfond
bezogen.

Dic evangelischen Gemeinden stehen vor einer ern-
sten, für sie schwierigen Alternative. Es ist nach dem
Gesetzentwürfe znlässig, daß Confcssionsschulcn unter der
Vcdinguug derselben Organisation uud desselben Lchr-
îcles wie die Volksschulen als Privatanstalten bestehen.

Es wird das mancher notorisch armen evangelischen Ge-
meinde schwer werden. Aber von dieser Verpflichtung sol-
len sie nicht freigesprochen werden. Sie sollen aber auch
für auderc Schulen die Lasten dadurch tragen, daß sie
zu den Stcucrumlagen für dieselben herangezogen werden.
Das muß sie niederdrücken, und wenn ich daS auch ge-
rade nicht eine Vergewaltigung nenne, mehr als eine
<<onc0 violoiioo ist es nicht. Dadurch sehen sich die
Evangelischen gezwnngcn, in die Communalschnlen hin-
über zu gchcu.

Das Gcfctz sagt, die Schule ist coufcssionslos, der
RcligionsuutcrrW ist conf^ssioncll und nach tz 5 des
Gesetzes wird in dieser Hinsicht allen Bekenntnissen volle
Rcchnuug getragen werden.

Wird aber eine solche Confessionslosigkcit, wie wir
sie etwa in Holland wahrnehmen, so rasch bei uuS iu
Oesterreich stattfinden können, und wird nicht ein Rc-
ligionsbetenntniß prädominircn?

Ich berufe mich hier auf dic gewichtige Autorität
dcS UnterrichtSministcrs, der im Hcrrcnhansc nntcr Be-
rufung anf die liberalsten Schriftsteller über das Schul,
wcscn erklärt hat, daß das confcssioncllc Moment in der
Volksschule Beachtung verdient, daß die Rücksichtslosig-
keit in Bezug auf die Confession in den Volksschulen
ein pädagogisch-didaktisch unrichtiges Princip ist, nnd er
hat ferner ansgcsprochen, daß gegenwärtig thatsächlich die
Kirche auf dcm Lande cinc übcrwicgcude Macht gegen«
über der Volksschule hat.

Ziehen Sie hieraus die Conscqucnzen; stellen Sie
eine kleine Minorität der Evangelischen in Oesterreich
einer überwiegend großen Majorität der Katholiken ge-
genüber, so ist die Gefahr, in einem Vcrschmclznngs-
proceß aufzugchcu, auf Seile der Erstcrcu, es ist daher
begreiflich, wcun man für die PflauMttcu evangelischer
Ueberzeugung und protestantischen Geistes einsteht. Dic-
scn Schutz müssen die Evangelischen nm so mehr suchen,
als ihr Schnlwcscn nnter der obersten Leituug uud Auf-
sicht des Uuterrichtsmiuisteriums steht, wo cin Referent
das evangelische Volksschulwcscn verwaltet, der alle Sy-
steme von Bach bis Hasner durchgegangen ist; cin Re-
ferent, der als Landesschulrath in Ungarn die Selbst'
ständigkeit der ungarischen Schulen zerstören half und

die Decretc gegen die protestantischen Ungarn concipirte;
cin Referent, wcchcr das glorreiche Protcstantenpatent in
wichtigen Bestimmungen uuvollzogcn ließ, die kirliche
Verwaltung bei uns systematisch lahm legte, die Syno-
dalausspiüche durch seine willkürlichen Octroyirungen
schädigte und unser einziges Gymuasium in Teschen durch
seine leidige Protcctionösucht dcm Verfalle preisgab. Der ,
Herr Untcrrichtsminister hat seinem Referenten daS Zeug-
niß gegeben, daß er gewiß nicht mit Absicht gegen die
Gesetze vorgehe. Ich überlasse es Sr . Excellenz, — ich ^
bedauere, daß er heute abwesend ist — darüber zu urthei-
len, ob dic HandluugSwcise, die ich dargelegt, auf Rech"
nnng eines Irrthums oder eiucr Abficht gefetzt werden
kann. Dic öffentliche Mcinnng ist darüber im Reinen,
daß Irrthümer, welche so schr alle Systeme überdauer- ^
ten, wie sie cine bedenkliche psychologische Erscheinung ^
sind, doch auch einer m M üäo« wie ein Ei dem an'
dcrn gleichen, und daß die evangelischen Gemeinden in
Oesterreich nicht dazu da sind, den Süudenbock für con-
scqucnte Irrthümer abzugebcu. (Abgeordneter Greuter:
Bravo!)

Das vorliegende Gesetz wird uicht im Haudumwen-
den durchgeführt werden können, die Landtage können
^war einigen Paragraphen desselben den drakonischen
Charakter nehmen, aber man muß milder zu Werke
gchen bei einer so heiklen und zarten Angelegenheit. Es
soll den evangelischen Gemeinden möglich gemacht wer-
den, alle gesetzlichen Bcdinguugeu in ihrem Schulwesen
zu erfüllen uud dabei doch ihre Selbstäudigkeit zu er-
halten; sie sollen uicht verpflichtet werden können, Bei"
träge zu den anderen Schulen zu leisten, wo sie selbst
Schulen erhalten, und sie sollcu, wenn sie vorübergehend
Unterstützungen vom Reiche oder vom Lande erhalten,
deswegen doch ihre umnittelbarc Schulaufsicht nicht ver-
lieren. (Abgeordneter Greutcr: Bravo!)

Sie beabsichtigen die Confessionslosigkcit. Ich könnte
mich auf diesen Standpunkt erheben, schaffen Sie mir
nur dazu geeignete Gemeinden und diejenigen mit del
rechten Vildnng alisgerüstetcu Lehrer, die geschickt sind»
nm geistvoll und mit zarter, schonender Hand auch die
heiligsten Interessen zu behandeln. Sie haben Beides
noch nicht. Diejenigen Lehrer, die zugleich Mcßuer sind,
werden das gewiß nicht leisten, nnd wenn wir auch nach
dem vorliegenden Gesetze auf tüchtigere Lehrer rechnen,
so werden wir doch auf diesclbcu mindestens vicr Jahre
warten müssen. >

Verkennen Sie, meine Herren, die religiöse Grund- «
anschauung uicht. Wenn Sie hören, „wir siud Katho' «
liken uud wollen Katholitcu blcibcu/' so hat auch das
seine Berechtigung: „Wir siud Protcstautcu uud wollen
Protestanten bleiben" (Bravo! rechts.)

Schützen Sie eiuc Minori tät, die ja die Tochter
Ihrcö Geistes ist. Es kann in einer heißen Schlacht
vorkommen, daß irgend eine Kugel nicht den trisft, anf
den sie abgesehen war. sondern den verbündeten Freund,
gewiß bctiagcnöwerth! Treffen Sie nns nicht; lasse"
Sie uns die Zeche uicht bezahlen. Wir gehen ja m>t
dcm fortschrittlichen Geiste, nnd wenn eS in Oesterreich
heißt: „Das Alte stürzt, es ändern sich die Zeiten,
nnd ncnes Leben steigt aus dm Ruinen," so lassen Sie
nns auch unser Leben. (Abgeordneter Greuter lacht)
Ich bitte Sie, den Antragen, die ich in der Spezial"
dcbatte stellen werde, I h r Ohr uicht zn verschließe».
(Bravo! Bravo!)

Abgeordneter F r e i h e r r o. P a s c o t i n i spricht
sich für den Ucbcrgang znr Tagesordnung aus nnd stc^
noch den Autrag, daß die Regierung aufzufordern s^
chcsteuö einen neuen Gcfctzeulwurf vorzulegen, der nu/
dic Hauptpunkte des Voltsfchulwescns regelt, im Ucln'p
gen der Landcsgcsctzgebung die gebührende Rechnn'^
trägt. (Wird hinreichend unterstützt.)

Hierauf wird die Sitzuug um '/ ,3 Uhr geschlosse"'
— Nächste Sitzung Morgen 10 Uhr. Tagesordnung'
Fortsetzung der Verhandlung über das VoltSschulgefttz-

189 . Sitzung dcs Abgeordnetenhauses
vom 22. April.

Anf der Miuistcrbauk: Ihre Ezccllcnzeu die H " " "
Minister Graf T a a f f e , Ritter von H a f n e r , Dl<
B r c s t e l , Dr. B e r g er.

Rcgicrungsuertrcter Scctionschcf Dr. G lase r .
Präsident Dr. v. K a i serf c ld eröffnet die ^

zung nm 10 Uhr 40 Minuten. ^
Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen ""

genehmigt. h
Dic Allerhöchste Sanction dcS Gesetzes betreff""

die Organisation des Reichsgerichtes wird dem Ha"!
zur Keuntniß gebracht. . ,.

Die cingclaufeucu PcliNoueu werden den benc^
den Ausschüssen zugewiesen.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung "
Generaldebatte über das Volks schnlgesctz.

Als Redner haben sich nachträglich eintragen lass",
und zwar gegen das Gesetz die Abg. Grenter , ^ " 6 ^ '
Grocho ls t i , fü r daS Gesetz Franz G r o ß , v. FigulY'
A u d r i e w i c z.

Zuerst ergreift Abg. P a u e r (für) das Wort.
Der uorlicgcudc Gcsctzeutwurf habe eine dopp

Seite, eine allgemciuc nnd eine besondere. I " " " ^
Vczichuug müsse man ihm volle Anerkennung zug^V^-
dcnn seine Principien stehen auf der Höhe des l
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heitlichm und pädagogischen Fortschrittes. I n letzterer
Nichtnng jedoch lassen die speciellen Ansführungen man-
ches Bedenken offen. Die crstc Bedingung sei die Rcar-
gcmisation der Lchrcrbilduugsanstaltcn. M i t den gegen-
wärtigen Lehrkräften dürfte ein erfreuliches Resultat kaum
erzielt werden.

Ferner empfehle sich die Ausscheidung der Schnl-
gcmeindcn und die Substitnirnng der Ortsgcmcindcn
ganz und gar nicht. Das Gesetz vom 25. Ma i u. I .
habe die Schulgemcindcn im Auge und daS mit gutem
Grund. Es sei eben den thatsächlichen Verhältnissen
Rechnung getragen, welche eine geschichtliche und ge-
sellschaftliche Entwicklung für sich haben. Das in Ncdc
stehende Volksschulgesctz schneide nun tief in diese Sach-
lage ein und werde zu einer Reihe von Schwierigkeiten
Anlaß geben.

Redner behält sich vor, in dieser Beziehung einen
Antrag zu stellen.

Eine weitere Schattenseite des Gesetzes sei die Be-
stimmung der ConfcssionSlosigkeit. Man gebe sich keiner
Allusion hin. Die Confession werde immer eine Majo-
l'itätefärbnug an sich tragen und die Majorität in d>r
Gemeinde sich auch in den confcssioncllcn Verhältnissen
der Schule wicdcrspicgcln.

Abg. G r c u t e r .
Der Volksunterricht ist nicht nur ein göttlich ge«

yebcncs Nccht, sondern auch eine heilige Verpflichtung,
Wehe demjenigen, der damit Mißbrauch treibt; Gott
Wird ihn richten. „Lehrt sie alles halten, was ich euch
gesagt habe", spricht der Stifter der christlichen Küche.
Wie steht cS aber um die Ausführung dieser Pflicht?
Nei mis lM man, die gute Absicht zugegeben, geglaubt,
dem Uutcrrichle nur nach dem Muster der modernen
Erziehung gerecht zu werden. Ihre normgelienden Prin-
cipien lauten: Leitung der Schule durch den Staat,
Schule ohne Gott, Schule mit Zwang. Dagcacn
seien nnn gewichtige Bedenken zu erheben, nicht vom
Standpunltc der Mora l , sondern des Rechtes. Wc>
lan„ den Aeltcrn daS Recht auf die Erziehung ihrer
Kinder schmälern?

Nicht mir die leibliche, sondern auch die neistige
^ahi'ung sind sic ihre» Kindern zu spenden verpflichtet.
Die ersten und natnrgcmcißcslen Lehrer seien die Eltern,
die erste Schule sei die Familie. Heilig ist diese Pflanz»
statte, hcilia der Geist, welcher sie durchweht, und nie»
Mand, selbst daS Gesetz nicht, darf ihn daraus vc»
drängen. Jedes geordnete Ttaatslcbcn habe zwei Pole,
vhne die es nicht denkbar ist. Die Angclpnnktc dci-
selbcn ruhen aber in der Familie. Ohne A u t o r i t ä t
l>nd oh»e P i e t ä t sei die Gesellschaft ein znsammcn-
Vewiufcltcs Chaos. I m Kreise der mütterlichen Ei -
zuhung festigen sich diese beide» Momente und dllinm
^ ' es wohlbcgrnudct und insbesondere uon englische»
'lationalökonomcn, beispielsweise von Thilo anevlannt
^°lden, daß die Tüchliglcit eines Volkcs von dci
Dauer des Einflusses der älterlichcu Erziehung ab-
'hn"gig sei.

Erfüllen aber die Acltcrn ihre Pflichten nicht, dann
seien deren Stellvertreter, dic Verwandten oder die Ge-
meinde hiezu berufen, niemals aber der Staat. Er hat
kein Recht zur Familicnintcrveution ; er hat seine Ausgabe
iu ciuem weit größeren Kreise zn vollstrecken, mit gemein-
samen Mitteln gemeinsame Angelegenheiten zn besorgen.
Recht uud Gerechtigkeit zu vollziehen, lautet sein wichtigstes
Mandat, die territoriale und geistige Autouomic sträubt
sich im Namen der Freiheit gegen Einmischnng in innere
VcrlMnissc, von welchen Schule und Kirche gleichmäßig
umschlossen sind.

Nicht rcagircn wird gegen solche Eingriffe eine
Familie, welcher die Begriffe von Recht und Pflicht ab-
handen gckommcu sind. rcagircn aber werden gerade die
Besten, die hieran festhalten, uud besonders die Mütter,
welchen eine ssamilienzwangslagc tief in das Herz greift.
Ihnen sind die Kinder von Gott anvertraut uud nun
sollen dieselben eine Schnlc besuchen, deren Gruudlagc
nicht mehr die Ueberzeugung cincr religiösen Bildung sei.

Werden denn die Kinder für den Staat erzogen?
für die Gesellschaft? für die Familie? Nein, die Kin-
der selbst sind die Herren, um ihrer selbst willen werden
sie herangebildet, ihres leiblichen und geistigen Wohles
wegen; das sei eine Verantwortung, die dcr Staat nicht
auf sich nehmen darf nnd kann.

Wcm dic Verantwortung obliege, sage ein kleine?,
unscheinbares Büchlein, das vom Staate approbirt
sei. I m Katcchismns, der in allen Schulcu gelehrt
werde, heißt cö: „Acltcru siud verpflichtet ihre Kin-
der entweder selbst, oder durch andere iu der Reli-
gion und anderen nützlichen Gegenständen zu nuter-
richten."

(Redner citirt noch mehrere ähnliche Stellen. Lachen
und Unruhe im Hause.)

Abg. G r c n t c r . Lachen Sie nur. meine Herren,
.iber nicht über mich; der Katechismus ist die Schuld,
dcu müsseil sie coufiscncn.

Mau redet, fährt Ncducr fort, nirgends so viel
wie in Ocslcrrcich vou Freiheit und freiheitlichen I n -
slitntionen, allein ich behaupte, daß wir nie wcuigcr frei
waren als gerade jetzt. Ich rede uicht vou deu Stcncr-
gcsctzcn, dic schr arge Zweifel an dcr Freiheit gestatten,
ich will nur das vorliegende Gefctz im Angc behalten,
durch welches dcr ^tactt im Namcu dcr Freiheit dcr
Mutter das Kiud uchmen kann. (Oho-Nufc.)

Der Redner stellt sich im Folgenden auf den päda-
gogischen Standpunkt. Ohne Basis dcr coufcssioucllcu
Erziehung ist dcr einheitliche, dcr leitende Gedanke bei
dcr Volkscrziehnng gar nicht denkbar. I n solchem
Falle sci cbcn alles und jedcs dcr individuellen Mci-
nnng dcr Schulmänner überlassen; dcr eine halte die
Religion als Fördcrnngsmittcl, dcr andere als Hcm-
MUIIgögrilUd.

Dic Souveräuctät des Lchrcrstandcs sci recht schön,
allein die Lehrer müssen anch bezahlt werden. Und wenn'
dcr Schnlmauu nicht in scincm Berufe und dem Bc-
wnßtscin erfüllter Pflicht cinc Entschädigung finde, dann
sei gar kein Gehalt groß gcnng, um ihn für ein Leben

voll Anstrengung, Mühe und Aufopferung zu entlohnen.
(Lebhaftes Bravo!)

Jetzt komme ich auf einen Punkt, auf dcu bitte ich
dcu Hcrrn Berichterstatter recht aufzumerken, um mir
vor ganz Oesterreich uud dcr ganzen Welt zu antwor-
ten, denn ich betrachte ihn als den Repräseutautcu des
Liberalismus. (Heiterkeit.)

Ich möchte nämlich darüber aufgeklärt werden, iu
welcher Manier dcr Liberalismus sciuc Principien auf
dic gcsammtc Eutwicklung dcr menschlichen Thätigkeit
anwendet. (Redner spricht fort.)

(Schluß solgt)

Oesterreich.
W i e n , 21. April. (V o rco n cessi onen.) Die

„W. Abdpst." veröffentlicht heute folgende Note: „Der
Umstand, daß die vou der Regierung in jüngster Zeit
ertheilten Voiconccssioncn bereits anf den Geldmarkt ge-
bracht und zum Gegenstände dcr Agiotage gemacht wor-
den, läßt es nns nicht überflüssig erscheinen, speciell dar-
auf aufmerksam zu machen, daß derartige Vorconccssioncn
uach § 19 des Vercinsgcsctzes vom Jahre 1852 eigent-
lich gar keine Concessionen sind auch „icht das mindeste
Anrecht auf Erlhcilung dcr wirklichen Eonccssiou selbst
verschaffen können; dnrch dieselben wird daher noch gar
keine verkäufliche, geschweige denn börsemäßigc Waare
geschaffen, und können diese nie anders denn als „Be-
willigung zu den vorbereitenden Maßregeln" für cinc
neue Unternehmung bezeichnet werden. Dieses charakteri-
stische Merkmal dcr „Vorconccssioncn" tritt angesichts
der Bestimmungen des § 15 des Vereinsgcsetzcs vom
Jahre 185)2 noch dcntlichcr hervor. Dieser Paragraph
gestattet nämlich die Erthcilung von Vorconcessioncn nur
dann, wenn die Personen, welche die Errichtung des Ver-
eines unternehmen wollen, znr Auffindung von Thcil-
nchmcru öffentliche Anffordernngcn oder Bekanntmachuu-
gcn zu erlassen die Absicht haben, oder wenn das Un«
tcrnchmen von solcher Beschaffenheit ist, daß es Vorbe-
reitungen erheischt, dnrch welche die Rechte dritter Per»
sonen berührt wcrocn, z. B. Vermessungen, Nivcllirungen
u. s. f. An dcr Hand dieser gesetzlichen Bestimmungen
tritt der reiu vorbereitende, völlig nnpräjudicirliche Cha-
rakter der Vorconccssionen sichtbar hervor."

Hagesnemgkeiten.
— (Un te r r i ch t s fond f ü r K i n d e r m i t t e l -

loser Veamte n.) Der Venvaltungörath des ersten allge-
meinen Beamtenvereins hat die Creinmg eines „Unterrichts-
Fondeö für Kinder mittelloser Beamten" beschlossen. Den
Impuls zur Ausführung dieses Gedankens, mit dem sich der
Verwaltuugöralh schon seit langem getragen, hat das erste
Wiener Borschuß'-Consorüum des obigen Vereins gegeben,
das die im Wege freiwilliger Subscription aufgebrachte
Summe von «00 fl. für Ireiplätze au der Handels- uud
Gewerbeschule des Fraueu-Erwerb-Vcreius stiftungsmäßig gc
widmet hat. Die Ailoung dieses Fundes, der unter der

S'lnnotags > Plauderei.
(Unsere Theaterfragc. — Warnung gegen Velocipedes,)

^ Unser Muscntcmftel hat seit seiner Erbauung im
^M'e 1765 gar mancherlei Schicksale erlebt, er hatte
>elc Directoren, von dem berühmten Schilancdcr bis anf
" 'Mu braven Zöllner, wie cö scheint den letzten der-
ben, denn cinc große Krisis ist hereingebrochen, eine
Wnlichc Revolution, und wir sollen nächste Saison kei-
len Director, dafür aber cin Dircctorium haben. Es
^ ei», Att der Selbsthilfe nach Schultzc-Dclitsch oder
"ch cin Act dcr — Vcrzwciflnng, je nachdem es vom

. ^'onal-ötonomischcn oder vom Standpunkte des Logcn-
.̂Ntzcrs aufgefaßt wird, dem dcr Ertrag seines Eigen-

/ , ' ^s im Falle einer thcatcrloscu Saison unter dcn
banden zerrinnt.
I-s Daß dcr Fcnillctonist rcgcn Antheil an dicscm
^ ^^rjammcr nimmt, wcrdcu die mitfühlenden Leser,
dci,^ wichen sich wohl auch einige Logcnbcsitzcr bcfin-
s^,' U)ohl bcgrcifeil, dcnn was böte für dieses Plandcr-
^ .""icn frnchlbarcrcn und anregenderen Stoff? Falls
soll " " Gcmcindcrath dieses Blatt in die Hand nehmen
l , , ^ ' so möchten wir noch cine Seite anschlagen, die
fr«« ^'ssc"s bisher noch nicht berührt wurde, und
esse ' ^lU dcnn die Stadtcommnnc Laibach kein Intcr-
i5^ "n dcu: Bcstchcn unseres Theaters, dcr Pflanz- und
des «>"6s,lättc höherer geselliger und geistiger Cultur,
Theat l " " l - uud Hcimatgcfühlcs? Bringt uicht die
sie „ ? " ' ! " " "gcrcu Menschen- uud Gcldvcrkchr, gibt
^"strie! ^ ' "^ Pwviuzstadt etwas vou großstädtischem

sie uicht auch zu deu Ccmmuual'

löli^^ "^.'uinationeu sind immer unfruchtbar. Sonst
^U'cibu,, ^ ^ " ^ hinweisen, daß eine Concnrsaus-
^ i l l b a r i!"'^ ^'^ ^ ^ ^ ' " welcher auf ciue erst zn
chren I . " ^ Snbvcntion hingedeutet wird, im vorhinein
^2e f ^ ^ 'ucht erfüllen konnte. Eö gilt jetzt die

zu erfassen und alles zu thun, was unS in!

kommender Saison eine befriedigende Bühue schaffen
kann, ncbstbci aber schon jetzt au die Zukunft zu denken
uud die Verhältnisse des Theaters in einer Wcisc sicher--
zustellen, daß der Fortbestand dieser iu so viclcn Bc-
zichungcu wichtigen Anstalt uicht immer wicdcr dem
leidigen Zufalle nnd dem Erbarmcu einiger Theater-
frcuudc preisgegeben werde. Mas die nächste Zu-
kunft betrifft, dcn Winter 1809 — 70, so gilt cS cbcn
einen Versuch, wclchcr allerdings etwas Gewag-
tes an sich hat, dcn nbcr zn unterstützen in dem Inter-
cssc des Pnblicums selbst liegt. Ohnehin werden wir,
allem Anscheine nach, bald vor cincm 1'nit ä ' ^ m u M t
stehen, nämlich vor ciucr uicht mchr absolutistisch, sou-
dcru oliaarchisch-dcmokratisch rcgicrtcu Thcatcruntcrnch-
muuss. welche sich die Augcu nicht vor dcn ihr bei Ab-
schllcßuug uou Enga^icnts, Aufstclluug des Repertoires
u. s. W. slch cutgcln'llstcllcndei! Schwierigkeiten verschließt,
welche aber diese Ausgabe nur ans wahrem Interesse für die
Sache, ohnc eigennützige Absichten, gleichsam als stillschwei-
gender Gcschaftoführcr ihres Mandanten, dcö Publicums,
übernommen hat und nun nm dessen im wohlverstandenen
Interesse gelegene Unterstützung ansucht. Dic ^agc des
Theaters hat insofcruc cinc nicht uucrhcblichc Besserung
erfahren, als dcr löbliche Landcsausschuß mit ancrkcu-
ncnswcrther Bereitwilligkeit die bisher für den Thca-
tcrfond verpachteten Logen dem Thcatcrcomit^ zur Ent-
schädigung fur dic durch dcu vorjährigcu Vanotagsbc-
schluß gcschmälcrtc Subvcntiou übcrlasscu hat. Drückend

. bleibt d,c Forderuug, das Theater an einem Sonntage
,cdcs Monates dem dramatischen Vereine für slovcnischc
Vorstellungen zur vollstäudigcu Disposition zu stclleu.
Es laßt sich hoffen, daß auch diese B.diugung gcmildcrt
wird, ctwa durch Theiluug dcr Eiuuahmcn mit dem D i -
rector oder resp. dcm Dircctorium. Ohnehin hängt dic
Ausführung von dcr zu machenden Erfahrung ab. Wie
schwcr Dlleltantcnvorstcllnngcn sich abcr ein Publicum
für mchr als einen oder zwei Abende erobern, zeigten
uns ja die letzten, doch mit dcn ausgcwähllcsleu und an-
ziehendsten Kräften in Scene gcscytcn deutschen Versuche,

soviel vou dcr Gegenwart. Für dic Zukuuft un-
fcrcö Theaters thäte es noth, einige Fragen zu studircu,
vou deren Entscheidung die Existenz desselben abhängt:

Z. B . welchen Zwcck hat das Theater als Stiftung dcr
Stände Kraiuö, welche zu einer Zeit erfolgte, wo mau
uon dcm dcrcinstigcn Anfschwuuge einer slovenischcu Vühuc
noch tciuc Ahnung haben konnte? Welche Äcstaudlheilc
hnt der sogenannte Thcatclfond, uud kaun derselbe nicht
abgesondert verwaltet uud scincr Bestimmung vollstän-
dig zugeführt werden? Lassen sich die Logcuvcrhältnisse
nicht ordnen und vor allem das Rechtsvcrhällniß dcr
Logcnbcsitzcr zur Laudcsvcrtrctung feststellen? Vicßc sich
nicht cinc nllmüligc Ablösung dcr Logcurcchtc und
Uebernahme des Theaters durch die au demselben umächst
bcthciligtc Stadtcommnne denken ? u. s. iv. Eine Enqnetc
zu diesem Behufe würde sich ciu wahres Verdienst um
die Sache erwerben. Wir behalten uns vor, einiges Ma-
tcrialc zu diescu Berathungen beizusteuern.

Fur heule hal'cn wir nber uoch ciu Wörlchcn mit
dcu Herren Velocipedisten zu reden, u»d zwar ein schr
ernstes. Sic wissen wohl nicht, in wclchcr Gcfahr sie
bci ihlcr Liebhaberei schweben. Man sollte glauben, das
Vel^cipcd habc mit dcm Hcrzcu nichls zu schaffen, ans-
gcnounucn cs wüidcu damil Fcnstclpiomcudcu gemacht,
wobei abcr vielleicht bald magislratllche E-laubniß uolh'
wendig sein wird; man könnte darin sogar eine Zcr«
strcnnug für tianke Heizen c>blicken. Und doch kommt
c>as Herz durch die Vclocipedoiuaxic uoch in arößerc
Gcfahr, so zu sagen cms dcr Scylla in die ChaN)»diS,
denn erst unlängst lasen wir in cincm Wiener Blatte eine
Acnßcrnug Dr. Op p ol zc r s, dcr i» dem neuen Sport
eine Art unbewußten langsamen Selbstmoid erblickt.

Nach dcr Ansicht des berühmte,, Arztes cutstcht
nämlich durch die UcbcranstrcnMla aller Muskeln bci
der virtuosen Leituug eines Velocipedes leicht nicht nur
Hypertrophie (übermäßige Ernährung) aller Muskeln
uud deS intcressautcsteu uuter denselben, des Herzens,
sondern auch die verschiedensten Herzkrankheiten. Also,
Acht gegeben, meine Herren, uud bringen Sie ihr Herz
uicht unversehens in cinc Gefahr. anS welcher vielleicht
uicht einmal dcr große Oppolzcr stlbst Sie erretten
könnte, denn unsere moderne Arzneiwisscnscwft gleicht
ja stark einer Cassandra, welche das drohende Geschick

z zwar klar erkennt, cS aber uicht abwenden kann.
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Aufsicht und Leitung des V'rwaltnngsrathes abgesondert
vou den übrigen Vcreiusfonden verwaltet wird, soll im
Wege allgemeiner Betheiligung im Kreise der Beamten
selbst, sowie aller Freunde der Fördcrnng von Bildung nnd
Unterricht angestrebt werden, und wnrden als nächste Zwecke
der Fondsvcrwcndung die Errichtung einer höhern Töchter-
schule, die Crcirnng vou Stipendien fnr Äeamtcnsöhnc, die
Eröffnung fachlicher Vorbereitnngscnrse u. s. w. in Aussicht
genommen. Den ersten Beitrag zur Bildung dieses Fow
des hat Se. Ma jes tä t der Ka i se r mit der Snmme
Von 300 fl. huldvollst gespendet.

— (Falsche Zwanzig t reu zerstücke.) Es cir-
kuliren in Pest falsche Zwanzigtrcuzerstncke, die, ans Glas
erzeugt, ganz das Aussehen haben, als wären sie von Si l -
ber. Man kann selbe fast nnr an dem Klänge, der viel
dumpfer ist, erkennen, obgleich anf denselben der Bart an
dem Bildnisse des Kaisers ebenfalls nicht ganz präcife ge-
prägt ist, was aber bei einer nur etwas oberflächliche» Be-
trachtung leicht übersehen werden kann.

— (Der Lu f t sch i f f e r A. Cheva l i e r ) ist jüngst
in New-?)ork eingetroffen, um von dort am AI . I n l i seine
große Luftreise über den atlantischen Ocean zu unternehmen.
Mehr als 100 Personen haben sich angeblich bei ihm ge
meldet, welche ihn auf diefer gefährliche» Fahrt begleiten
wollen. Der dafür festgesetzte Preis beträgt 250 Dollars,
Mr . Chevalier beabsichtigt aber nnr solche Personen mitzu-
nehmen, die vermöge ihrer geistigen nnd physischen Fähig-
keiten im Stande sind, ihn in seinen wissenschaftlichen Beob-
achtungen zn unterstützen.

— (Ehre der A rbe i t . ) Der ausgezeichnete eng-
lische Staatsmann, Lord S t a n l e y , sprach nulängst in
einer Festrede zu Glasgow folgendes: „Arbeiten zu lernen,
ist eine Hanptaufgabc der Univcrsitäts-Vildnng. Arbeit als
Arbeit ist für niemanden angenehm: der Geschmack dafür
ist kein angeborner, sondern ein erworbener Geschmack.
Der Mensch vermag deu Maugel an erworbenen Kenntnissen
im späteren Leben wohl oder übel auszufüllen, aber ein
Versäumnis; der Jugend läßt sich nie mehr gut machen; wenn
er nicht gelernt hat zn lernen und zu arbeiten, so wird es
ihm im Mauncsalter an der stetigen Energie fehlen, durch
die allein die Individuen und die Nationen großes zu lei-
sten vermögen. Insoweit die Gesetze nnd die Anordnnngen
der Gesellschaft in Betracht kommen, darf der Mensch wohl
die Früchte genießen, die durch anderer Arbeit prodncirt sind,
ohne selbst zn arbeiten, so lange er im Staude ist, zu be-
zahlen. Aber wenn die Sache vor dem Tribnnale des Ge-
wissens untersucht würde, so müßte ein gewissenhafter und
hochherziger Mann fühlen, daß es keine befriedigende Trans-
action sei, aus der Welt in der Schuld der Welt zn schei-
den, viel consumirt und nickts prodncirt, am Festtische ge-
schwelgt zu haben und ohne Bezahlung hinweggegangen zu
sein." Diese Anffassnug von den Pflichten des Lebens nnd
von der Bedeutung der Arbeit ist schr interessant im Munde
des Erben einer der reichsten und ältesten Familien der bri-
tischen Aristokratie.

Aus dem Gerichtssaale.
Hiebstülll l'eiltt „Iauus."

Am 21. d. fand in Wien die Echlußverhandlung
gegen den früheren Cassier des „Ianus," Ignaz H ö l z l ,
wegen Verbrechens des Dicbstahls statt. I n die Anklage
war auch Kaufmann Ludwig Lederer wegeu Dicbstahlslhcil-
nehmung eiubezogen. Der Sachverhalt ist nach der An-
klage folgender: Inaz Hölzl ans Wien, litt Jahre alt, war
bei der allgemeinen wechselseitigen Capitalien- uud Reu-
tenversichcrnngsanstalt „Ianns" iuWicu seit I .März 185>2
uud seit 1«I)l) speciell als Cassicr bcdicnstct. Er genoß
das Vertrauen der Anstalt im hohen Grade und es zeigte
sich anch bei der ihm auvcrtrauten Handcasse kein Abgang.
Dell Schlüssel zu dem Tresor der Hauptcasse verwahrte der
Gcneralsccrctär Dr, Heinrich Billing Edler von Gemmen,
der sohin bei jeder Manipulation mit dcn daselbst verwahrten
Wcrlhpapieren, Urkunden nnd Geldern intcrvenirte. Am 14lcn
Dec. v. I . übergab Dr. Billing, der gerade mit Parteien
sehr beschäftigt war, dem Hölzl den Tresorschlüssel zur Behe-
bung einer Anweisung der uiederöstcrr. Eökompte - Anstalt.
Die Mclstellnng des Schlüssels erfolgte sogleich nnd Dr. Bi l -
ling entdeckte bei der Revision keinen Abgang an Casseschci-
ncn. Hölzl hatte jedoch die Gelegenheit benutzt, um 25 Stück
Prioritätö-Obligatioucu der Lcmberg-Czernowitzer Bahn im
Enrswerthe von «<)62 fl. 5<> kr. aus dem Trefor zu ent-
wenden. Er veräußerte diese Papiere uud verwendete den
Erlös znr Einlösung eines Wechsels von 1000 sl. und zn
Lotterieeinsätzcn. I n gleicher Weise entwendete Hölzl am
30. December v. I . eine Hypothckaianwcisung pr. 1000 fl.
und Anwcifnngcn der nicderöstcrrcichischcn Escompte-Anstalt
pr. 40.000 fl. Von den« Erlöse verwendete er 7000 fl. zni'
Tilgung von Echnlden. Noch an demselben Tage übergab
er seiner Tante Anna Gärtner 27.000 fl. in zwei Packeten
zn 12.000 fl. und 15.000 fl., welche Summen er flir seiue
Kiuder bestimmte, indent er seiner Tante angab, daß er sich sehr
unglücklich fühle und sich das Leben nehmen wollte. Hölzl, der
von seiner leichtsinnigen Gattin gerichtlich geschieden ist, lebte
nämlich durch mehr als fünf Jahre (seit I8l!1) mit der Gast-
wnthswilwc Elisabeth Wieöbaner in gemeinschaftlichem Hans-
halte, während er seit ix«<! mit der Schwester derselben,
Justine Pechcr, ein intimes Verhältniß unterhielt. Für die
drei Kinder der Elisabeth Wicsbauer sollten die 12.000 fl.
bestimmt sein und Justine Pccher, die ihm Zwillinge gê
boren, sollte 15.000 fl. erhalten. Nachdem aber Hölzl sich
der Behörde gestellt und in einen: Schreiben an seine

Angehörigen ein offenes Geständnis; abgelegt, wurden diese
Beträge der Polizeibehörde ausgefolgt. Einen Betrag von
755 fl. in Banknoten nnd 500 Francs in Gold hatte
Hölzl anch seinem Frcuude Ledcrcr zur Aufbewahrung über-
geben und dieser Letztere erscheint insbesondere durch dcn
Umstand der Dicbstahlsthcilnehmung beschuldigt, daß er
das Geld nicht sogleich zurücksttllcn wollte, ja auf die
erste Aufforderuug des Pulizcicommissärs Breitcufcld hiu
vou eiucm Gelde, das ihm Hölzl übergeben haben sollte,
gar nichts wissen wollte. Der Gerichtshof vernrtheilte Ignaz
Hölzl zu zwei Jahren fchwercn Kerkers und Ludwig Le-
derer, der zwar jede Schuld in Abrede stellte, zn vier
Monaten einfachen Kerkers. (Dcb.)

-Locales.
Laibach, 23. April.

I n einer Corrcspondcnz der „Novice" (Nr. 16) ans
Planina vom 4. l. M. wird über Verzögerungen der
Waldocrthcilung und die mittlerwciligcu Holzfälluugen
dcr Herrschaft HaaSbcrg Klage geführt. — Iusoferuc
diese Klage allgemein im Namen dcr ehemaligen HaaS-
vcrgcr Unterthanen erhoben wird, erscheint dieselbe jeden-
falls grundlos; denn aogcschcn davon, daß viclc Ser-
vitlitöbercchtigte dcr Herrschaft Haasbcrg schon vor län-
gerer Zeit mit ihrcn Acquiualcutcu ganz befriediget wor-
den sind, ist die Acquiualcutscrmittluug für die Rechte
zum Hausbedarf bezüglich dcr im Zirknizcr Thalc ge-
legenen Ortschaften vcrcitö erfolgt, uud dieselbe wird im
laufenden Jahre ohne Zweifel für alle Berechtigten
vollendet werden. Wcuu manche Verhandlungen sich
trotz der Vcmühungcu der Negicruugsorganc iu die
Länge ziehen, so trifft die Schuld vorzugsweise dieje-
nigen Parteien, die immer wieder mit neue» Prätcn-
sioncu hervortrete» oder mauche mituutcr ganz unbedeu-
tende Differcuzcu auf die Spitze treiben uud dadurch dcu
Abschluß dl.'r Verhandlungen verzögern.

Ucucr Holzfälluugcu dcr Herrschaft Haasbcrg find
zwar schou öftcrS Beschwerden angeregt worden, allein,
da tcin Gcsctz besteht, kraft dcsscu dem Walocigculhümcr
jede Holzfallnng untersagt werden könnte, die Actrctung
dcS im Forslgcsetzc (HH ^ und 23) oorgezcichnctcu
Weges aber von dcn Beschwerdeführern aus Besorgn iß
vor dcn Commissiousloslcn uicmals gewagt wurde,!
mußteu die crholicncu Bcschwerdcn umsomcyr erfolglos
bleiben, nls die im ämtlichcu Wege eingeholten Iufor-
u.ationcu zur Ueberzeugung führten, daß von ciucr dem
Forstgcsctzc uicht entsprechenden Waldbehandluna. nicht
die Ncdc sein tönuc. Sowie es übrigcus gewiß ist,
daß die Herrschaft Haasberg in den bereits geschätzten
Acquivalmtswaldlmgm für sich kciu Holz mchr fällt,
so ist auch nicht anzunehmen, daß sic irgend eine Dctcrimi-
rulig dcr zur Abtretung au die Berechtigten bestimm-
ten Waldlhcile beabsichtige, weil sie dadurch osfcuvar
nur gcgcu ihr cigcncs Intcicssc handeln würdc. Holz-
fälluugcu iu solchen Waldslrcckcn abcr, wclchc der Herr-
schaft voraussichtlich als frcics Eigenthum verbleiben
werdcu, vcri'chrcu die Scrvitutöbcrcchtigtcu ohnehin nicht
und löuueu somit nicht Gegenstand einer begründeten
Beschwerde sein.

— ( P e n s i o n i r n n g . ) M i t allerhöchster Entschlie-
ßung vom 13. d. M. wnrdc die Uebernahme des General«
majors uud Truppeubrigadiers Adolf Edlcu v. B c r m ann ,
anf feine Bitte, in den wohlverdienten Ruhestand ange-
ordnet.

— ( I n der F o rstgesetzc n q n ö t e) haben gestern
die Bcrathnngcn des Plenums über die von dem Enb-
comil6 zustande gebrachten Entwürfe eines Reich s- uud ciucs j
Landes- Forstgcsetzes begonnen.

— (A uS A n l a ß der M i l i t ä r v e r p f l e g s -
c n q n 5 t e) wnrdcn verflossenen Mittwoch, dem Vernehmen
nach zufolge telegraphischer Weisuug des Kriegsministeriums,
Proben des in dem hiesigen Strafhanse am Eastell, dcr
Zwangsarbeitsanstalt und dem Inqnisitionshause dcn Häft-
lingen verabreichten Brotes nach Wien abgesendet.

— (Die Rohrfchützcugefe l l f c h a f t ) , welche,
wie wir bereits gemeldet, morgen Sonntag und Montag ein
Fcstschicßen zu Ehre» des ucucu Bürgermeisters veranstaltet,
hat auch an den Gemeindcrath eine Einladnng erlassen.
Der festliche Empfang des Bürgermeisters auf der Echieß-
stättc findet morgen Nachmittag um 3 Uhr statt.

— ( D i e nächste Geme in d c r a t h s - S i t z u ng)
findet an, kommenden Dienstag um 5 Uhr Abends statt.

— (D ie G emäldc auss te l ln ng) im Nedonteu-
saale der hiesigen Filiale des österr. Kunstucreins iu Wien
wird morgeu eröffnet werden. Es wird auch heuer wieder
eine Vcrlosuug stattfinden, zu welchem Zwecke von der Filiale
eines der schönen Laudschaftsbilder der Ansstellung ange-
kauft wurde.

— (Be i der k. k. B c r g d i r e c t i on I d r i a ) ist
die Scheidhaus-Aufsehcrsstclle mit eiuem Monatslohnc von
22 fl. 81'/2 kr. und dem Ansprüche auf Vorrückuug in
monatliche 25 st. 9 ̂  ^ ;„ Erledigung gekommen. Be-
werber um diesen Dicnstpostcn haben' ihre eigenhändig ge-
schriebenen Gesuche binnen drei Wochen bei der Bergdirection
Idria zu überreichen.

Neueste Psst.
W i e n , 22. April. Das Herrenhaus nahm iu

seiner heutigen Sitzung das Landwehrgesetz an.

W i e n , 23. Apri l . I m Verfassungsausschusse
wurden die Verhandlungen über directe NeichSrathSwahlen
fortgesetzt. Nach dcr Erklärung dcS Ministers deS I n -
ncru, die Regierung überlasse die Eutschciduug der I n i -
tiative dcr NcichsrathSmajoritat, wurden sämmtliche
Subcomit»!anträge abgelehnt und ein ueues Subcomitü
mit dcm Auftrage gewählt, bezüglich der Deputirtenvcr-
mchrimg wcitcve Vorschläge zu machen.

A g r a m. 22. Apri l . I n dcr heutigen Landtags-
sitzung wurde das allerhöchst sanctionirte Gesctz wegen
Aufstellung dcr Laudcörcgieruug vorgelesen und mit
Jubel begrüßt. Hierauf vertagte sich der Laudtag ans
15> Tage bis zur Rückkuuft der Deputirlen vou Pest.

B e r l i n , 22. April. I m norddeutschen Reichs-
tage erwiderte Bismarck auf dcn von Twcstcu ausge-
sprochenen Wuusch, daß dcm Reichstag eine Sammlung
amtlicher diplomatischer Actcnstückc (Blaubuch) vorgelegt
werde, ciue solche Vorlage sei entweder unnütz oder ge-
fährlich.

B e r l i n , 22. Apri l . (N . Fr. Pr.) Die „Kreuz-
zcituug" drückt ihre Verwunderung darüber aus, daß
dcr österreichische Generalstab iu einem officicllcu Werte
ciuc Depesche abdruckte, deren Besitz er jedenfalls un-
rechtmäßig erlangt habe, und daß man ein solches Acten-
stück vor dcr Ausgabe dcö Werkes in einer Zeitung ab-
drucken ließ. Die „Krcuzzeitung" fügt hinzu: „Und
daS alles geschah nicht während eines KricgSzustandcs."

F l o r e uz, 23. April. Der Minister des Innern,
über die Mailänder Vorfälle interpellirt, sagt, die gc-
fuudcucu Waffen uud Documcnte beweisen die Leitung
im Auslande, es scheine ein wichtiger Zusammenhang
zwischen dieser Verschwörung uud andcreu Anschlägen in
Italien. Die Truppe» zeigten die größte Geneigtheit,
die bedrohte Ordnung und Freiheit zu vertheidige«. Der
Munster beklagt, daß noch jemand glaube, Italien könne
der Schauplatz von Verschwörungen sciu.

Telegraphische Wechselcourse
vom 23 April.

5pelv, Melallique? 61.40. — kvcrc. M'tallique« mit Mai- u»d
Nouemder-Ziiisen 61.40, — 5oerc,NalionaI-A!llehcn 69.50. — 1860«
Slaalöanlehen 1<<0. — Gaulactien 7^3. — Eredilaclicn 28l.40. —

! London 123.80. — Silber 121.65. — K. l Dncatcn 5.83'/,.

! Das Postdampffchiff „Germania," Eapitän Kier, ging
! ant 14. April mit 852 Passagieren von Hamburg viu. Havre
nach Ncw-^jork ab.

Handel und Golkswirthschastl'iches.
P r i o r i t ä t e n der osterr. Nordwcstdahn. Einc Sei-

tens der Creditanstalt socbru erschiciicur 5t>l!id!li^chliiig besagt, daß
dri drr ain l?. d. M. sillttgcfmidcnci! Tildsc^plioii von 12.Wi
PaNci^ii l,3!)9 6i>? Stiick gcznchnst wurdrii. Icdrr Slidscntirnt
crhlilt 2^/, Pcvcnit dcö gczcichiictcii Vcttasscil, woliri Vnichlhclle
uitt^r '/, nicht g r̂cchin't, während Vnichihcilc von und ilbür '/,
für ein Oai^cs grvcchutt wcvdcu nud jcdrr Subscrilicut minder
sttuö rinc Aclic nhält.

HUoche»«iuüweis der Na t ioua lbank . Der lctzt vcr?
üffmllichl!.' Aiiöwci« bezisftlt den Valttnolcimmianf mit 2W Mil l .
420 820 fl., dcm die folgendnl Posten zur Vcdcckimg grgcinlbel-
flehen: Melallschal̂  1W,7ä1.5>3^ fl.. iu Metall zahlbare Wtchscl
38,90?.I«)5 fl., Staatt«iiole!!, wclchc derVaul a/hüren 2,029.616 fl.,
(z^ompte ?5,37<».283 f l . , Darlehen 62,5^:j.5)05 f l . , cingclos<c
Coupon« von Glimdentlastunssö-Ouligationen l?.1l.>4fl, eingcloöle
und böch-mäßig angclanflc Pfandbliefc 1I.050.4LU fl.

Verstorbene.
Den 15, A p r i l . Dem Herrn Mathias Piul, k. l. Steuer'

Einnehmer iu Kronau, sein Sohn Gustav, Schiller der drittel'
Nurmalclasse, alt 11 ' / , Jahre, in der St . Petersvorstadt Nr. 81
an Oehiriilälmuma..

, Dcn 10 A p r i l . Franz Ieräe, gewesener Grundbesitzel,
alt U8 Jahre, im Cwilsftital an dcr ^nngenla'hnnma,.

Den 17. A p r i l . Herr Barthowlnä (5erne, Flcischba'ttl
und Ncalitätcnbesitzcr, alt 62 Jahre, in der St. Petcrsvorstadl
Nr. 43 au dcr Gchirnlähnuing.

Den 18. A p r i l . Dem Herrn Josef Mckinc, HausbcsM,
seine Gattin Maria, alt 02 Jahre, in der Tirnanvorstadt ^)il. ^
an dcr ^cdärnllähmunc;. - Den: Herrn !l.'ntas Mlalar, ^oi!d>>l'
tenr, sein i t ind^ar l , ält 7 Monate und 13 Tage, in der St. ^V
tcvsvurstadt ^)tr. 87 an Atrophie. — Dem Michael Snpan, W>^
lcgcr, seine Gattin Hclcna, alt 65 Jahre, in dcr Stadt Nr. "^
an der allgemeinen Wassevsnckt. ,̂

Dcn ' l !» . Apr i l . Herr Franz Marini, qewcsencr Diu"»!' '
alt 51 Jahre, im (5wilspital au der Gchirnlä'hmnna.. .^

D e n 20. A p r i l . Valentin Wisct, Institnt^armer, mt ->
Jahre, in der Stadt N.213 in Folge dcr, durch znfällig Über
Stiegen erfolgten Stnrz erlittenen Vcrletznngen. .g

Den 21 . A p r i l . Agnes Äozic, '̂andmannstochter, alt
Jahre, iul Ciuilspilal au der Gehirnlähmnng. . „- ^

D c n 2 2. A p r i l . Dem Franz Miknö, Schlosser, st'""''
Adelheid, alt 2 Jahre nnd 4 Monate, in dcr St. Mersvol '
Nr. 55 am Scharlach. - - Johanna Ätnttcr, Magd, alt N , ^ ^
im Hühncrdorf Nr. 1 ain Lungenödem. — Fränlcin EaclNc^^
lcr, Han^ucscherin, alt 85 Jahre, in dcr Stadt Nr. 210 a"
Vnngenlähmnng. ^^,

Molelirolussisch^ Veohüchlun^eil ill LaWncli^

UU. M g l 327 4« ^ b . ^ windstill 'halbhcitcr I
23 3 „ N. l 32«.»« ^-14,3 wmdstill z.Häiftebcw. "-""

«0 ,. Ab.! 'l2?,„!l -^- 8 « ! windstill z.Hälflc bcw.!
Wechjelndc Vewüllnnc,. rnhissc Lnft. Kühle WitternlNl .«̂

haltend. Wol^n^nc, ans Nordost. Tagesmittel dcr Warme -^ ^
nm 1-5" Ubcr dem Normale . „ . ^

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz u. K l e i n m a Y r .
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R ^ s s l ' t t l , « » » ' » ^ W i e n , 22. April. Die Börse war mallnestiinmt mid fiir die meisten Papiere stellten sich zur gewichenen Notiz mehr Geber als Nehmcr ein. Devisen und Valuten schlössen
P O ^ l l l M l l U ) ! . flauer zu haben. Geld flüssig. Geschäft beschränkt. ' - > , ' / „

Al lgemeine Staatsschu ld .
Fllr 100 fl.

Geld Waare
Einheitliche Staalöschuld zu 5> pCt.:
' " Noten verzinöl. Mai-November 6 2 . - 62.10
« .. „ Febrnar-Angnst «1.85 61.95
„ Silber „ Jänner-Juli . 7 0 . - 70.15
« „ „ Aprll-October. 69.90 7 0 . -

I n üsterr. Währ. . . zu 5pCt. 58.30 58.50
bettn v. 1.1806 . . 5 „ 63.20 63.40
dctto rückzahlbar ( N . 5 „ 98.50 9 9 . -
detto „ ( Y . 5 „ 97.50 98. -

Silbcr-Anl. 1864 (l.St.) 5 ,. —.— - . —
1865 (FrcS.) 5 „ — . - —.—

MetalliqueS . . . zu4'/, PCt. 55.25 55.75
MitVerlos. v.J. 1839 208.50 209.50
Mit Verlos. v .J . 1854

zu 25(1 fi. . . „ 4 „ 92 — 92.50
VlitVcrlos. v .J . 1860

zu 500 ft. . . „ 5 „ 100.60 100.80
Mit Verlos. v.J. 1860

zu 100 fl. . . ,. 5 ,. 102,50 103.—
Vilt Verlos, v I.1864

zu 100 fl 122.80 123. -
Tomo-Nentensch, zu 42 I.ii-o

'uzt. pr. Stilck 23.50 24.—
Etaats-Domänen-Pfaudbriefe zn

120 fl. ö W. (300 Fr. 5 pCt.)
in Silber ftr. Stuck . . . 117. - 117.50

Grundent las tungs-Ob l iga t ionen.
Fiir 100 fi.

Geld Waare
Nieder-Oesterrcich. . zu 5 pCt. 92.25 92.75
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ 91 . - - 92.—
Salzburg . . . . ,. 5 ,. 9 0 . - 9 1 . -
Äühmrn . . . . „ 5 „ 9 2 . - 92.50
Mähren . . . . „ 5 „ 90.50 9 1 . -
Schlesien . . . . „ 5 „ 9 0 . - 91.—
Stncrmarl . . . „ 5 „ 9l>.— 91.—
Ungarn „ 5 „ 81.25 81.75
Temcser-Banat . . „ 5 ,. 79.25 79.75
Croaticn uud Slavonien „ 5 „ 82 50 —.—
Galizien . . . . „ 5 „ 72.60 73 .—
Siebcubilrgcn . . . „ 5 „ 74.75 75.25
Bnlov ina . . . . „5 „ 7 2 . - 73.—
Ung. m. d. V.-E. 1867 „ 5 „ 79.— 80.»
Tem.B.m.d.V.-E. 1867,. 5 „ 76.25 76.75

Ac t i en (Pr. Stilck).
Nlltionalvanl 724.— 7^6 —
Kaiser Ferdinands-Norobahn

zn 1000 fl. CM, . . . . 2322.-2326 -
Credit-Anstalt zn 200 fl. v. W. 286.20 286 40
N.Y.Escom.-Gl's.zu500fl.ü.W. 8 2 4 - 826.-
Statscisenb.-Ges. zu 200 fl.EM.

oder 500 Fr 337.50 837.70
Kais. Elis. Bahn zu 20(, ,̂ . <lM. 186 — 186.50
Sild,-llllrdd.3>er,-V.200.. „ l69. - I6?.5>0

Geld Waan
Sild.St.-,l.-veu.u.z.-i.l3.200fl.

ö. W. oder 500 Fr. . . . 232.25 232 50
Gal.Karl^'üd.-V. :.20i>fI.EM. .217.50 217.75
Bohrn. Wcsibühn ,n "<>" si- - 192.- 192,50
Ocst.Dml.-Dampfsch-Gcs. I ^ 566.— 568 . -
Oesterreich. i!loyd in Trieft Z ^ 3<>3,— 306,—
Wien.Dümpfm.-Astg. . '. . —.— 305.—
Pester Kettenbrücke . . . . 670. - 680.—
Anglo-Austria-Banl zn 200 fl 3 ! 7 . - 31^.—
Weinberg Czenmwil̂ er Actien . 187. — 187.50
Vcrsichrr.-Gescllschast Donan . 252 - 255 . -

P fandb r ie fe (fiir 100 fl.)

National- l
bant ans ^ verloöbar zu 5"/. 100 10 100.30
C. M. j

NaUoimlb.auflj.W.verlosb.5„ 95.40 95.60
Uug. Boo.-Crcd.-Anst. zn 5'/, „ 92,25 92.50
Allg. öst, Boden-Credit-?lnstall j

vcrlosbar zn 5°/„ in Silber 109.— 109 50 !
dto.in33I.rilckz.zn5pCt.inö.W. 92.— 92 25

Lose (pr. Stllck.) >

Ered.-A.s.H.u.G.z.lO0fl.ü.W. 162.75 1 6 3 . - !
Dc,n.-Dmpfsch-G.z.I00st.EM 97. 97.50!
Sladtgcm. Ofen „ 40 „ ü. W 37.50 38 50
Salm .. 40 .. ^ . 42 50 43. !

Geld Waare
Palffti zu 40 fl, ö. W. 35. - 36.—
Clan, „ 40 37 50 3 « . -
St. Genois „ 40 „ ,. . ij3 75 34.—
Wiiidischgräl) „ 20 „ „ . 22.50 23.—
Walostein „ 20 „ „ . 24 50 25.—
Keglevich ,. 10 „ „ . 16.25 16.75
Rudolf-Slistnng w „ ,, . 15. . . 15 50

Wechsel (3 Mou.)

Augsburg filr 100 fl, sildd. W. 103,- 103.25
Franlfnn a.M. 100 fl. detto 103.20 103 50
Hamburg, siir 100 Mark Banlu 91 20 91.50
London filr 10 Ps. Sterling . 124— 124.10
Paris für 100 Francs . . . 49.30 49.40

l5our<j der (yeldsorten

Geld Waare
K. Miiuz-Dncateu . 5 fl. 83 kr. 5 fl. 84 lr.
Navoleonso'or . . 9 „ 91 ,. 9 ,. 92 .,
Rufs. Imperiali! . - „ — „ - „ — „
Vereiu<<thlllcr . . 1 .. 83;,. 1 « 83Z .,
Silber . . 122 „ 25 « 122 ,, 50 „

Kraiuische GrundenllaNuugs-Obligatwnen, Pri»
vatnotirun«: 86 50 Geld. 90 Waar?


